
Die Entsprechung DN Kr. о ~ Irt. о

Die Rekonstruktionen des urostj akischen Lautsystems von 
Kabjalainen und Steinitz stimmen darin überein, dass in 
beiden äusser den vollen (dehnbaren) labialen Vokalen o, ö 
auch ŏ, ö̆, d. h. den erwähnten zwei Lauten entsprechende nicht 
dehnbare (kurze oder reduzierte) Vokale zu finden sind (OL 
278-81, 286-9, GOstVok. 60-9, 73-5, 85-8, 94—8). 
Steinitz rekonstruiert sogar auch für das Urfinnisch-ugrische 
die Vokale ŏ, ö ̆(GFgrVok. 21—8).

Hinsichtlich der in Frage stehenden velaren Selbstlaute 
besteht auch kein Meinungsunterschied unter den Forschern 
darin, dass der Gegensatz von о und o ̆im Südostjakischen bis 
in die jüngsten Zeiten erhalten geblieben ist. Es ist tatsächlich 
nicht schwer, solche Wortpaare zu finden, in denen die Laute 
ofo ̆die Träger des Unterschiedes der Bedeutung sind:

DN, Kr. KoP DN, Kr. KoP
χ͔o˴ri ’Zar’ (307b, PD 497) / χ͔ŏ̭n ’Bauch’ (308b, PD 498)
so˴χ͔ ’Stör’ (831b, PD 2213) / sŏ̭χ ͔’Fell’ (832a, PD 2214) usw.

Der Phonemgegensatz ofo ̆ist in den Jurten entlang der 
Flüsse Demjanka und Konda (bis auf den Tsesnakovo-Dialekt, 
nahe der Konda-Mündung) auch m.E. sicher unanfechtbar 
vorhanden. Die Aufzeichnungen, die aus den Jurten am Ir- 
tyschnfer (Ts., Koš., Fit, Sog., Sav., Sotn.) und aus Tš. stam­
men, rechtfertigen aber die Frage, ob sich der urostjakische 
*ö-Laut überall in den südostjakischen Mundarten erhalten 
oder auf dieselbe Weise weiter entwickelt hat, da eben im 
Zentrum der südostjakischen Mundartgebiete, am Irtyschufer, 
bei der Mündung der Flüsse Demjanka und Konda dem DN- 
Kr.-Kam. ö zumeist ein о entspricht.

Um diese Behauptung zu verifizieren, sollen hier oft gebrauchte 
Wörter folgen, die in Kabjalainens Wörterbuch mit ŏ̭ in ih-
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rem Stamm vom Fluss Demjanka und aus Kr., Kam. an der 
Konda angegeben sind, aus den Jurten des Irtysch-Gebietes 
und in den Tš.-Aufzeichnungen aber immer mit о anzutreffen
sind.

DN Kr. Bedeutung KT 
(o in PD)

Ts. weitere Belege mit о

i̯ŏ̭x hinein 142b Koš., Fil., Sog., Tš., Sav.1
i̬ŏ̭γəī̭tæ i̬ŏ̭χətta ankommen 152a i̭o-γStta Fil., Sog., Tš., Sav.1
χ͔ᴖ̯̈ṇ Xᴖ̯̈ṇ lang 285b χ͔oṷ Fil., Sog., Tš., Sav.1
nŏ̭X nŏ̭χ hinauf 566b noχ Fil., Tš., Sav.1
ĭifpγa ńȯ̭χd́ Fleisch 603b поуз Koš., Fil., Sog., Tš., Sav.1
tŏ̭-γâĺ tjᴘχəĺ dorthin 975b toγâĺ Koś.
tŏ̭m tŏm jener 975b to˴rn Sav.1
tötts tòtts dort 976a totts Koš. Sav.1
lŏɐe``l tŏ̭ti˴tta von dort 976a tòᴅėt Sav.

tɢ͕́̆χ͔ dorthin 975a toχ Sav.1

1 Das Wörterbuch von Karjalainen—Toĭvonen teilt Aufzeichnungen 
aus Savodnija nur ziemlich selten mit, aus Sotnikovskijajurty nur einmal 
(70b). Alle Angaben zur obigen tabellarischen Zusammenstellung stam­
men (äusser dem Adverb ’von dort’) aus den Sav.-Texten.

Die Zahl der Wörter, die im KT in den Irtysch-Aufzeichnun- 
gen und Tš. ein o, in denen von den Nebenflüssen Demjanka und 
in den übrigen Jurten an der Konda (Kr., Kam.) hinwieder ein 
p enthalten, liegt über dreissig. In weiteren zwei Fällen wurde 
das Wort nur in DN (mit p) und in Ts. (mit o) aufgezeichnet.

Die Frage muss nun aufgeworfen werden, ob sieh in den 
Irtysch-Dialekten der Laut p etwa nicht zu о entwickelt hat. 
Die Frage kann nicht mit einem Zitat (oder mit mehreren) aus 
Karjalainens Ostjakischer Lautgeschichte beantwortet wer- 
den, da ja dort das Material nach den Belegen aus DN (wenn 
ihm solche fehlen, nach den Kr.-Aufzeichnungen) geordnet 
wurde, und weitere Süddialekte nur dann angegeben werden, 
wenn der Verfasser sie aus irgend welchem Grund für unent- 
behrlich hielt. Bei den p-Lauten (109—24) gibt Karjalainen 
bei den bodenständigen ostjakischen Wörtern gar keine aus 
dem Irtysch-Gebiet an, bei den Lehnwörtern ist auch nur ein 
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einziges aus diesem Mundartgebiet zu finden: Koš. sŏ̭to ’Hafer’ 
< tat. (OL 111, KT 889b). Man muss sich also mit dem Material 
begnügen, welches Toivonen aus dem Nachlass mitgeteilt hat. 
Eigentlich gibt es im ganzen Wörterbuch nur einige Wörter, 
die eindeutig für das Vorhandensein des ŏ ̭in den Irtysch- 
Mundarten zu sprechen scheinen:

Ts. χ͔ŏ̭u̯ə̑χ͔ ’Tabaksbeutel’ (289a)
Ts. χ͔ŏ̭nȧ˴fᴅ́źᴈ (~ DN, Kr. ŏ̭) ’Färse’ (312a)
Ts. χ͔ŏ̭-rə̑s (~ Kam. ŏ̭) ’flach’ (338a)
Ts. sŏ̭χ ͔(~ DN, DT p) Suffix an Namen von Gefässen 

(831b)
Sav. χ͔ŏ̭ʙᴈ ’Schädel’ (324)
Koš. χ͔ɯ͔̆i̯e˴t ’Mensch’ (282b, Sog., Ts. o, Ts. a, DN, Kr. ü), 

s. noch Koš. sŏ̭to, aber Ts. soao!

Äusser diesen vier aus Ts., zwei aus Koš. und einem aus Sav. 
angegebenen, in der ersten Silbe mit ŏ̭ mitgeteilten Wörtern 
kann noch eines erwähnt werden, welches Wort in Ts. ein ŏ̭, 
in Fil. aber ein о im Stamm haben soll: Ts. χ͔ŏ̭i̯ᴈ, χ͔ŏ̭i ̯’wer’ 
(280b), Fil. χ͔oi̯ᴅèn (281a), die kürzere und auch die längere 
Variante enthalten in den DN-Kr. Belegen ein ŏ̭.

Es wäre verfrüht, aus den bisherigen Beispielen den Schluss 
zu ziehen, dass Karjalainens kurze Zusammenfassung, der- 
zufolge »Urostjakisches ŏ.̭. . DN p .. . in der Nachbarschaft 
eines χ͔, γ͔» erhalten geblieben sei (OL 287 9, dadurch ergänzt 
werden müsse, dass in den Irtysch-Jurten und in Tš. aus diesem 
ō — zumindest in 90 % der Fälle — ein о geworden ist.1 2 Wenn 
wir aber entdeckt haben, dass in einer Ableitung des Wortes 
Ts., Fil., Sog. χ͔on (~ DN, Kr. p) ’Bauch’ (308b) in der Ts.- 
Angabe ein p zu sehen ist (χ͔ŏ̭-nai̯: i̯uχ ͔χ͔. ’Jahresring des Bau- 
mes’ ebd.), und dass neben Sog. χ͔ou̯ ’lang’ der Lativ — wahr- 
scheinlich mit einem Druckfehler — als χ͔ŏ̭u̯à mitgeteilt worden 

1 Vgl. Steinitz: »Dem reduzierten urostj. *ö entspricht... in Irt. 
ŏ neben χ und n sonst ä» (GOstVok. 85).

2 Der p-Laut im Pronomen DN, Kr. tjim bzw. im Pronominaladverb 
tŏ̭ttì, tŏ̭Det usw. kann sein Dasein per analogiam den Ableitungen 
iŏ̭χam̀, tŏ̭γoi̭ verdanken.
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ist (285b), und dass in Ts. tŏχ͔tə̑ŋ kǡrəs ’ein sagenhafter Vogel’ 
(985a) das o ̆unbedingt ein Druckfehler ist, dann muss man 
daran denken, dass die Mitteilungen im KT mit einer gewissen 
Kritik zu behandeln sind. Die Frage wird dadurch noch zu- 
gespitzter, dass ŏ̭ neben anderen Konsonanten in den Irtysch- 
Mundarten (also nicht neben χ ͔oder y) auch immer nur als mit 
о wechselnd mitgeteilt wird.

In den Wörtern, wo dem DN ŏ̭, Kr. ă ̭vor einem u ̯in den 
Irtvsch-Dialekten irgend ein o-Laut entspricht, gibt es unter 
den Aufzeichnungen am Irtysch, ja selbst in der Ts.-Mundart 
unter den verschiedenen Ableitungen ein о ~ ŏ̭ Schwanken:

Ts. ŏ̭-ṷə̑s ’weiter unten befindlich’ (17b) ~ Fil., Sog. o
~ Ts. o-u̯ə̑stà ’von unten’ (18a)
~ Ts. ou̯sȧ˴i̯ət́ ’hinab (am Fluss)’ (18a).

Ts. ou ’Strömung’ (15a), ou̯àŋ ’stark strömend’ (15b) wurde 
nur mit о angegeben.

Ts. i̯ɯ͔̆ṵrè͔ ’schief’ (137b) ~ Fil. о
~Ts. i̯ou̯ə̑rχ͔ə̑mt̆ta ’sich umwenden’ (138a)
~ Ts. i̯ou̯ə̑rməɐ͕â v. mom. (ebd.)
~ Ts. i̯où͕ə̑rt̀a ’drehen’ (139a)
~ Ts. i̯ou̯rɢ͕̆́t́t́əᴅâ ’zudrehen’ (140b).

Ts. nŏ̭u̯ᴈ ’weiss’ (562b) ~ Fil., Sog. o; vgl. Ts. nŏ̭ù͕ə̑məγ (563a) 
~ Ts. nou̯ə̑fᴅžək Adj. dim.
~Ts. nou̯ə̑χ͔ui̯t́ǡᴅ́ᴈ ’höchster Gott der Ostj.’ (ebd.).

In den wenigen Belegen, wo in der DN-Mundart oder in ir- 
gendeiner Aufzeichnung an der Konda ein ŏ̭ nicht in der ty- 
pischen Umgebung und nicht vor u̯ vorkommt, und dasselbe 
Wort auch am Irtysch aufgezeichnet wurde, ist immer ein о 
zu sehen.

DN mŏ̭rɐ͕ə̑rnəγ, Ts. mòrᴅə̑mməγ, Fil. morᴅəməγ ’Land, in dem 
sich die Zugvögel während des Winters aufhalten’ (543b, 
Kr. «),

KoP no̭iè͔s-ṕùχ͔ (PD 1364), Ts. nòꞏi̯ès i̯uχ ͔’Schaukel’ (564a 
usw.),

Kr. tŏ̭-mə̑ttâ, Fil. tomə̑tta ’sich anziehen’ (1073b; DN, Ts. ü, 
KoP o̭, 2591).
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Aus dem bisher angeführten Material ist einerseits klar er- 
sichtlich, dass dem ŏ̭ der DN-Kr.-Kam.-Aufzeichnungen in 
den Jurten am Irtyschufer und in TŠ. regelmässig ein о ent- 
spricht, dass aber andererseits im KT ab und zu, ganz unregel­
mässig auch in diesen Mundarten das ŏ ̭vorkommt, ein einzi­
ges Mal, in einem Lehnwort sogar im OL (wo sonst kein wei­
teres Wort mit ŏ̭ aus den Irt.-Mundarten oder aus Ts. im Kapi- 
tel des p-Lautes angegeben wird, s. sogar TŠ. о im Lehnwort Ts. 
tȧ̀₍ᴅẓ̌ɢ͕́k ’Vielfrass’ OL 123). Es ist also nötig zu prüfen, ob 
das o-Zeichen in diesen Mitteilungen ein Druckfehler ist oder 
ob der d-Laut auch in diesen Lokalmundarten existiert.

Mit Hilfe der Textaufzeichnungen ist es leider nicht mög- 
lich, die Frage zu entscheiden, nicht einmal für die Ts.-Sav.- 
Sotn.-Lokalmundarten. Der Grund dieses Negativums ist je- 
doch aufschlussreich. Karjalainen hat in seinen Textaufzeich­
nungen von Anfang an folgerichtig e und ə auseinander gehalten, 
auch die Bezeichnung der з-Laute der nichtersten Silbe ist 
immer genau. Die »leichtreduzierten Vokale» (OL X) 
der ersten Silbe wurden aber anfangs in den Textaufzeichnun­
gen fast überhaupt nicht von den »schwachgeschnittenen» 
Vokalen unterschieden; palatale »leichtreduzierte» Vokale 
a und о wurden sogar in keinem der südostjakischen Texte auch 
nur ein einzigesmal bezeichnet. In den DN-Texten kommt ab 
und zu ein ă ̭vor, in den übrigen, später aufgezeichneten Texten 
aus dem Süden (Ts., Sav., Kr.) wird der Unterschied afa ̆schon 
dermassen genau angegeben, dass die anstelle eines a ̆vorkom­
menden a-Buchstaben unbedingt als Schreibfehler zu betrach­
ten sind; die Auseinanderhaltung der о und ö-Laute taucht aber 
erst in den letzten südostjakischen Textaufzeichnungen, d. h. 
erst in Kr. auf. Angenommen, dass im Wörterbuch das Verhält­
nis der o- und o-Laute immer gut, ohne Druckfehler angegeben 
wurde, kann die Aufzeichnungsweise der ŏ-Laute in den Kr.- 
Texten in sechs Gruppen im Vergleich zum KT eingeteilt wer­
den.

1) Dem о des Wörterbuches entspricht in den Texten auch 
folgerichtig immer ein nur auf die Geschlossenheit 
hinweisender p-Buchstabe ohne Quantitätszeichen (4 Wörter 
insgesamt 8mal belegt).
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2) Dem ŏ ̭des Wörterbuches entspricht in den Te.xten ein 
Schwanken zwischen o und o ̭in den verschiedenen Aufzeich­
nungen desselben Wortes (18 Wörter, 233mal mit o, 107mal 
mit p geschrieben; als neunzehntes Wort könnte χo̭tᴈ ’wie’ [367a] 
hierher gerechnet werden, weil es in den Texten zweimal mit 
o̭, dreimal aber sogar mit langem ö zu sehen ist).

3) Dem ŏ ̭des Wörterbuches entspricht in den Texten folge- 
richtig ein о (3 Wörter 44rnal belegt).

4) Dem ŏ ̭des Wörterbuches entspricht in den Texten ein 
o, einmal jedoch ein o ̭(4 Wörter, llmal mit о + je einmal mit 
o̭)-

5) Ein dem Kr. Worte tomestȧ ’sich heranschleichen’ (1071b, 
DN usw. auch mit o) entsprechendes Wort kommt in den 
Kr.-Textaufzeichnungen 3mal vor, immer mit o!̭

6) Eine Inkonsequenz ist im KT auch zu finden, ńoχ͔tittâ 
’nachsetzen’ (612b), aber ńŏ̭χ͔tə̑ta (610b), vgl. im Text ńo̭χtittȧ. 
Ähnlich verhält es sich mit Kr. to-χ͔oḭ, tŏ̭χ͔ȯ͔i ̯’weg’ (975b) 
welches in den Texten 4mal mit o, 2mal mit o̭ zu finden ist.

Da Karjalainen um die genaue Auf zeichn ungs weise zu 
erlernen eine gewisse Zeit nötig hatte, da er etwas Übung er­
reicht haben musste, um in seinen Textaufzeichnungen den 
Unterschied der a/d-Laute früher, den der o/ö-Laute später 
ziemlich folgerichtig anzugeben (wobei er im Südostjakischen 
überhaupt nicht dazu gekommen war, in seinen Textaufzeich- 
nungen auch ȧ von ȧ und ö von ö zu unterscheiden), so ist es 
nicht überraschend, dass in den Ableitungen des Pronominal- 
stammes χŏ̭-, die in den Ts.-Texten 14mal vorkommen, immer 
ein о zu finden ist, und in den Sav.-Texten das Wort χpʙᴈ 
’Schädel’ auch 3mal mit о vermerkt wurde. In den DN-Texten 
kommen ja etwa 30 Wörter, die gemäss dem Wörterbuch, ja 
sogar nach dem ÖL ŏ ̭im Stamm haben sollten, mehr als 350mal 
mit о vor. Die Kr.-Textaufzeichnungen weisen darauf hin, 
dass die Auseinanderhaltung der o/ö-Laute ihm auch noch 
später, in Krasnojarsk Schwierigkeiten bereitete.

Um die Frage zu beantworten, ob am Irtyschufer und in der 
Ts.-Jurte der ö-Laut überhaupt noch existiert (etwa nur in 
Spuren oder nur in Fremdwörtern vorhanden ist), oder mit 
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dem o-Laut zusammengefallen ist, müssen unbedingt Karja- 
lainens Originalaufzeichnungen zu seinem Wörterbuch ge- 
prüft werden. Diese zu prüfen ist umso wichtiger, als ja auch 
die Frage noch offen ist, wie der o-Laut in die südostjakischen 
Angaben des Wörterbuches gelangt ist. Die Existenz dieses 
ö-Lautes ist unanfechtbar; der Befugteste in dieser Frage, Kar- 
jalainen selbst, gibt im OL (78—87) DN, DT, Kond, (auch mit 
der Lokalisation Kam.) Wörter mit dem fraglichen Laut an 
(aber keine Belege aus Irt. und Ts.!).

Wenn auch die Frage durch das mir zugängliche Material 
nicht beantwortet werden konnte, können, müssen sogar den- 
noch zwei Folgerungen aus den obigen Ausführungen gezogen 
werden.

1. Das südostjakische Sprachgebiet zeigt nicht nur mor- 
phologische Unterschiede in den Lokalmundarten (worauf 
Fokos-Fuchs schon aus Patkanovs Material in seiner »Laut- 
und Formenlehre der Süd-Ostjakischen Dialekte» 1911 hinge- 
wiesen hat), sondern auch hinsichtlich ihres Lautbestandes 
gibt es Abweichungen unter ihnen.

2. Der Wortlaut der Originalaufzeichnung der gutgeschul- 
ten Forscher, die um die Jahrhundertwende unter den Ostjaken 
gesammelt haben, darf um irgendeiner Systematisierung willen 
ab ovo nicht äusser acht gelassen werden. Es kann nicht einem 
Zufall zugeschrieben werden, dass Karjalainen zur Wieder­
gabe der südostjakischen Lautsysteme schwachgeschnit- 
t e n e (a/â, o/o ͕bzw ȯ ͔an der Konda, u/u͕, Kr. ɯ, e͔/e, i͔fi), 
leichtreduzierte »geschlossenere» (ă̭, ȧ̭̆, ŏ̭, ŏ̭ bzw. an 
der Konda ö) und starkreduzierte (Gleit-, unvollkom- 
men gebildete) Vokale (ə̑fə) verwendete (OL VII—X) und 
dass dieselbe Dreiteilung auch bei Paasonen 1 2 3 wiederzufinden 
ist (JSFOu XXI/5: 12—3). Weiterhin sind diese Systeme 
einander auch darin gleich, dass die »leichtreduzierten» (um- 

11. »schwach geschnittene Vokale» (FUF II 83) a/ä, o/ö, u/ü, e/̬е, i̮fi,
2. »Vokale mit stark geschnittenem Accent (nicht besonders bezeich­
net) . . . immer absolut kurz. Sie sind mehr geschlossen als die entspre­
chenden Vokale mit schwach geschnittenem Accent. Solche sind a, 
ä.. . ö und ®» (FUF II 83, vgl. »umpinainen» in den Reiseberichten),
3. »siirtymävokaali» э/з.
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pinainen) Vokale ausschliesslich in der ersten Silbe anzutreffen 
sind, und 31 nur in der nichtersten Silbe vorkommt.

1»э bezeichnet den hinteren, а den vorderen Glide-Vokal. Ihre Aus­
sprache wird gewöhnlich von den benachbarten Lauten beeinflusst, be­
sonders nehmen sie die Färbung des ’vollen’ Vokales der vorangehenden 
Silbe an» (FUF II 83-4).

Edith Vértes


